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Ihwarze Binde um den Hut hing rüchwärts mit den zwei Enden, die mit Goldfranfen
verziert waren, über den Hutrand in den Nacken hinab. Ging der Landmann in die Kticche
oder zum Amt, jo trug er einen bis an die Knöchel veichenden Tuchrod mit Stehfragen
(im Winter einen fchweren Mantel mit zwei den Riden warmhaltenden Überkragen).
Sieht man von der ledernen Kniehofe und dem Leibgurt ab, jo findet fich der iibrige Theil
der Tracht, mit wenigen Änderungen, gegenwärtig noch vor, nur ftatt der funzen Leder-
hoje wird die bis an die Abfäge reichende ZTuchhofe getragen. Der Hut eines Bräutigams
wurde — und wird e3 zum Theile noch — mit einem Rosmarinftrang gejcehmitckt, deffen
Öweige von fchimmerndem Bitterdraht, Heinen Vogelgeftalten, Goldblättchen und niedlichen
Kunftolümchen überreich verziert find.

 

Ein Blodhaus aus dem Freibauerngebiet (im Künifchen).

Wie die Männertracht, fo hat auch die weibliche Volfstracht in neuerer Zeit manche
Veränderung erlitten. Das jhwarze oder dunfelrothe Kopftuch wird Heute noch, twie früher,
getragen; es it im Naden in einen leichten Knoten gejchlungen, defjen zwei Enden iiber
den Rüden fallen; an den Schläfen blickt etwas Kraushaar oder ein Eleiner Theil der
glattgefämmten Haare hervor. Den Hals fhmüct an Sonntagen ein rothjeidenes Tuch,
das mr lofe gefchlungenift, und ein ala frommer Schmuc dienendes vergoldetes Kleines
Erueifig jehen läßt. Die Tuchjacke der Mädchen und Weiber reicht nicht ganz bis an die
Hüfte und ift an der Bruft nur wenig ausgejchnitten, Dagegen das darunter befindliche
Mieder der Mädchen weit ausgejchnitten ift, gar nırr bis an den balben Nücden reicht und
an den Rändern und nach den Ausläufen der Nähte reich mit Goldborten verziert wird,
Der Rod (Kittel) war früher nur kurz, bis umter die Wade reichend, und wurde aus
farbigem Garn hergeftellt, jeßt reicht er biß an die Serjen und ift nach ftädtifchem
Diufter meift aus gedructem Kattun verfertigt. Als der Nor noch kurz gehalten wurde,


